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Badi erhält keine 

Wasserrutschbahn

MÜNSINGEN • Der Gemeinderat 

lehnt die Idee einer Wasserrutsch-

bahn aus Kostengründen ab. In sei-

ner Antwort auf ein überparteili-

ches Postulat streicht er die hohen 

baulichen Kosten und die bereits 

heute hohe Attraktivität des Aare-

bades hervor. Leicht ausgeweitet 

werden hingegen die Öffnungszei-

ten: In der Hauptsaison soll das Bad 

samstags und bei guter Witterung 

auch freitags bis 21 Uhr offen blei-

ben. An Wochentagen schliesst das 

Bad weiterhin um 20.30 Uhr, an 

Sonntagen um 19 Uhr. Der Gemein-

derat geht damit nicht auf die For-

derung des Postulates ein, wonach 

das Bad an allen Tagen bis 21 Uhr 

geöffnet sein sollte. 

Keine Gebühr  

für Klosterruine

RÜEGGISBERG • Nachdem die 

Stimmbevölkerung Ende Septem-

ber 2016 eine Gemeindeinitiative 

angenommen hat, nach welcher 

die Rüeggisberger Vereine keine 

Gebühren für die Inanspruchnahme 

von öffentlichem Grund bezahlen 

müssen, hat der Gemeinderat auf 

Gesuch hin auch den Verein Kloster-

sommer Rüeggisberg von der Ge-

bührenpflicht für die Klosterruine 

Rüeggisberg befreit. Dies wurde be-

reits in der Botschaft zur Gemeinde-

initiative angekündigt. Weiter wird 

auch der Adventsmärit von der Ge-

bührenpflicht enthoben, obwohl es 

sich dabei nicht um einen Verein 

handelt. 

«Roter Knopf» für 

Gemeindepersonal

BELP • Mit Hilfe der Kantonspoli-

zei und einer Sicherheitsfirma hat 

die Gemeinde die Verwaltungs-

räumlichkeiten einer Sicherheits-

überprüfung unterzogen. Verschie-

dene Massnahmen wurden bereits 

umgesetzt, die Infrastruktur ist ge-

mäss Mitteilung aber hinsichtlich 

derSicherheit weiterhin nicht ideal. 

Bis heute fehlt auf der Gemeinde-

verwaltung zudem auch eine Alar-

mierungsmöglichkeit, die es dem 

Personal ermöglicht, im Falle einer 

akuten Bedrohung durch eine reni-

tente Person schnell Hilfe anzufor-

dern. Deshalb bewilligt der Gemein-

derat nun einen Kredit von 40 000 

Franken für die Einrichtung eines 

Alarmierungssystems. 

Strasse gesperrt I

OBERDIESSBACH • Wegen Holz-

schlag ist die Strecke Weid-Kirch der 

Kantonsstrasse in Bleiken von Mitt-

woch, 15. März ab 7.30 Uhr bis am 

Donnerstag, 16. März bis 17 Uhr to-

tal gesperrt. Eine Umleitung ist sig-

nalisiert. Die Zufahrt nach Nieder-

bleiken und ins Gebiet Leen/Weid 

ist von Oberdiessbach her möglich. 

Fussgängerinnen und Fussgänger 

sowie Velos können die Nebenstras-

se via Niederbleiken benutzen.

Strasse gesperrt II

RIGGISBERG • Von Dienstag, 14. bis 

Donnerstag, 16. März ist die Kan-

tonsstrasse Riggisberg-Schwarzen-

burg zwischen Wislisau und Mamis-

haus jeweils zwischen 8 und 17 Uhr 

gesperrt. Der Verkehr wird in die-

ser Zeit über Rüschegg-Graben und 

Gambach umgeleitet. Grund der 

Sperrung sind Holzschlagarbeiten.

Wegbereiter in ein glückliches Leben
WALKRINGEN • In der Friederika-Stiftung erhalten Jugendliche mit einer Lernbeeinträchtigung die Fähigkeiten, sich 

möglichst selbständig im beruflichen und gesellschaftlichen Alltag behaupten zu können.

«Es stehen längst nicht alle auf der Son-

nenseite des Lebens.» Jonathan Gim-

mel steht mit dieser Erkenntnis nicht 

alleine da. Als Präsident der Friede-

rika-Stiftung hat er es zwar nicht täg-

lich, jedoch öfters mit Mitmenschen zu 

tun, die Lebensträume haben, jedoch 

Mühe bekunden, den Alltag der Gesell-

schaftsnorm entsprechend zu bewälti-

gen. «Ihnen zu helfen, dass es nicht beim 

Träumen bleibt, ist eine unserer Aufga-

ben.» Gimmel spricht zum einen von 

den zwei Dutzend Jugendlichen mit ei-

ner Lernbeeinträchtigung im Alter von 

16 bis 20 Jahren und zum andern von 

den rund 25 Mitarbeitenden. Sie sind 

es, die in den Gebäuden an der Haupt-

strasse 31 in Walkringen ein und aus ge-

hen, hier arbeiten und zum Teil wohnen. 

«Wir wollen die Jugendlichen mit einem 

gezielten Berufswahl-, Wohn- und Frei-

zeitangebot und mit professioneller Un-

terstützung auf dem Weg in ein selbstän-

diges und glückliches Leben begleiten», 

sagt der Stiftungsratspräsident.

Alltag selbständig bewältigen

Es sind keine leeren Worte. Wer bei der 

Friederika-Stiftung zu Besuch kommt, 

wird nicht nur freundlich willkommen 

geheissen, sondern merkt sofort: Hier 

begegnen sich alle auf Augenhöhe. Es 

herrscht ein Klima des gegenseitigen Re-

spektes. Ein Zusammenleben also, wie 

es von der Gesellschaft verlangt wird. 

«Nur wer selber erlebt, was Wertschät-

zung bedeutet, wer erfährt, was es heisst, 

zu einem Team zu gehören und wer 

weiss, wie viel Freundschaft zählt, ist 

gesellschaftlich integriert», umschreibt 

Jonathan Gimmel das Ziel, das sich die 

Stiftung im sozialen Bereich gesetzt hat.

In geschlechtergemischten Wohn-

gruppen wird den Jugendlichen pra-

xisnah vermittelt, was es für die selb-

ständige Bewältigung des Alltagslebens 

braucht. Fragen zur Körperpflege wer-

den genauso thematisiert wie der rich-

tige Umgang mit dem eigenen Geld oder 

die Führung eines Haushaltes. «Die-

ses Ausbildungsmodul fördert sowohl 

die Selbständigkeit und Selbstbestim-

mung wie die Persönlichkeitsentwick-

lung der Lernenden», sagt Gimmel. Wer 

die Voraussetzungen mitbringe, könne 

im «Stöckli» auf dem Areal der Friederi-

ka-Stiftung die selbständige Wohnform 

erproben. Die jeweils vier Jugendlichen 

werden dabei punktuell von den Fach-

personen begleitet.

Einstieg in den Arbeitsmarkt

«Gesellschaftlich integriert ist, wer eine 

Arbeitsstelle hat», nennt Jonathan Gim-

mel das zweite wichtige Ziel, das mit den 

Jugendlichen während ihrer Zeit in Wal-

kringen erreicht werden soll. Die Stif-

tung biete ihnen die Möglichkeit, sich in 

den Berufsfeldern Gärtnerei, Hauswirt-

schaft, Hauswirtschaft-Landwirtschaft, 

Küche, Landwirtschaft und Schreine-

rei auszubilden. Dabei würden vorab 

die Kompetenzen der Lernenden geför-

dert. Die Ausbildungsmodule sind mit 

den zuweisenden Stellen – zum Beispiel 

der Invalidenversicherung – festgelegt 

worden und auf die persönlichen Res-

sourcen ausgerichtet. «Die Lernenden 

arbeiten während zweier Jahre in den 

stiftungseigenen Betrieben, absolvieren 

externe Berufspraktika und besuchen 

den Unterricht in der internen Berufs-

fachschule», erklärt Gimmel. Der erfolg-

reiche Ausbildungsabschluss werde mit 

einem Ausweis bestätigt. «Wer bei uns 

die Berufsziele für eine Praktische Aus-

bildung PrA nach INSOS oder eine be-

rufliche Grundausbildung mit eidgenös-

sischem Berufsattest erfüllt, die eigenen 

Kompetenzen kennt und entsprechend 

einsetzen kann, dem stehen die Türen 

für den Einstieg in den ersten Arbeits-

markt offen.» Der Stiftungsratspräsident 

freut sich für alle Jugendlichen, denen 

dank der Friederika-Stiftung die beruf-

liche und gesellschaftliche Integration 

schliesslich gelingt.   Jürg Amsler

Jubiläum und Blick in die Zukunft
In diesem Jahr begeht die Friederika-Stif-

tung das 111-Jahr-Jubiläum. Dass dies mit 

speziellen Aktivitäten gebührend gefeiert 

wird, steht für Stiftungsratspräsident Jona-

than Gimmel fest. Wann und wie die Feier-

lichkeiten stattfinden, darüber kann er noch 

keine genauen Angaben machen. Die Frie-

derika-Stiftung geht auf den letzten Willen 

der 1905 verstorbenen Arztfrau Alwina Ma-

ria Friederika Leuenberger-Röthlisberger zu-

rück. Am 1. Mai 1906 wurde die Friederika-

Stiftung als Sonderschulheim eröffnet und 

seit 1981 als Ausbildungsstätte für Beruf und 

Wohnen geführt. Mit dem Kauf des Land-

wirtschaftsbetriebes Oberlehn (Walkrin-

gen) und dem Umbau des Stöcklis in eine 

Übungswohnung wurde 2002 das Angebot 

auf 24 Ausbildungsplätze erweitert.

Dass ab 1. April Martin Nobs neuer Ge-

schäftsleiter der Friederika-Stiftung sein 

wird, ist hingegen klar. Der Stiftungsrat hat 

ihn zum Nachfolger von 

Bettina Crowe, sie wech-

selt zur Invalidenversiche-

rung, gewählt. Nobs hat 

an der Universität Bern 

Kinder- und Jugendpsy-

chologie studiert und sich 

in den Bereichen systemische Therapie, Er-

wachsenenbildung und Führung/Manage-

ment fundiert weitergebildet. Martin Nobs 

war von 2005 bis 2013 Geschäftsführer der 

Bernischen Krebsliga und ist seither Leiter 

Verbandsentwicklung der Krebsliga Schweiz. 

Der Geschäftsleitung der Friederika-Stiftung 

gehören neben Martin Nobs an: Ursula Rü-

fenacht (Leiterin Betrieb), Christoph Rüeg-

ger (Leiter Berufe) und Verena Simon (Leite-

rin Wohnen). 

Ebenso beschlossene Sache ist, dass ab 

August dieses Jahres neu die Ausbildung 

zum Praktiker oder zur Praktikerin PrA Be-

triebsunterhalt angeboten wird. «Wir wollen 

mit diesem Berufsfeld das Optimum aus un-

seren Möglichkeiten herausholen und den 

Lernenden mehr Chancen ermöglichen. Es 

geht uns nicht um das quantitative, sondern 

um das qualitative Wachstum der Stiftung», 

sagt Gimmel. Zur strategischen Weiterent-

wicklung gehöre zudem, die Lernenden di-

rekt am Arbeitsmarkt auszubilden. Die Su-

che nach geeigneten Arbeitsplätzen sei 

jedoch gar nicht so einfach. Schliesslich will 

die Friederika-Stiftung künftig die nachhal-

tig hergestellten Produkte aus den eigenen 

Betrieben (Gärtnerei, Bio-Landwirtschaft 

und Schreinerei) besser vermarkten – zum 

Beispiel in einem Onlineshop.   sl/pd

www.friederika.ch

Dominick Bloch packt in der Gärtnerei an. Aus den getrockneten Blüten werden Teemischungen zusammengestellt. sl

INSOS Schweiz
Als nationaler Branchenverband vertritt 

INSOS Schweiz die Interessen von 750 In-

stitutionen für Menschen mit Behinde-

rung. 60 000 Menschen mit unterschied-

lichsten Beeinträchtigungen finden dort 

eine Arbeit, eine Tagesstruktur sowie ein 

Zuhause. Sie erhalten zudem die Mög-

lichkeit, eine Integrationsmassnahme 

oder eine berufliche Massnahme zu ab-

solvieren.

INSOS Schweiz hat 2007 die Prakti-

sche Ausbildung (PrA) nach INSOS ins 

Leben gerufen. Bis dahin gab es in der 

Schweiz kein einheitliches Berufsbildungs-

angebot für junge Menschen mit Beein-

trächtigung. Dem Verband ist es mit der 

PrA gelungen, diese Lücke im Berufsbil-

dungssystem zu schliessen. Die Praktische 

Ausbildung nach INSOS orientiert sich an 

den individuellen Fähigkeiten von Jugend-

lichen, die der zweijährigen Attestaus-

bildung (EBA) aufgrund einer Lern- oder 

Leistungsbeeinträchtigung nicht – oder 

noch nicht – gewachsen sind. Ziel der PrA 

ist es, diesen jungen Menschen eine Zu-

kunftsperspektive zu geben und ihre Inte- 

grationschancen im ersten Arbeitsmarkt 

zu verbessern.  sl/pd

www.insos.ch


